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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme der Sonntags. Begründet 1760. Mnzeigen - Preis: 

Als Beilage: „Illuſtrirtes Seuntagoblatt ER Die Segejpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum für Hiefige 10 Pf., 
Bierteljährlid: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 8 für Auswärtige 15 P.. 
Abboleſtellen 1,30 M.; bei Zuſendung frei ius Haus in Thorn, den 
Vorftädten, Moder u. Podgorz 2,25 M.; bei der Poft 2 M., durch 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße a9. 


Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 uhr Mittags; ferner bel 
Walter Lambeck, Buchhandl., Breiteſtr. 6, bis 1 Uhr Mittags 


Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mt. 


Nr. 159. 


Dentiches Neich. 
Berlin, 9. Juli 1901. 


— Der Kaiſer hat am Montag Vormittag 
von Swinemünde aus die Nordlandsſahrt ange⸗ 
treten. Der Kreuzer „Niobe“ und das Torpedo⸗ 
best „Sleipner“ begleiten die Kaiſeryacht „Hohen⸗ 
zollern . Die Kaiſerin macht z. Zt. mit den 
Prinzen Eitel Friedrich, Auguſt Wilhelm und 


Oskar Kreuzfahrten in der Dftfee. Prinz Adal⸗ 


bert hat an Bord des Schulſchiffes „Charlotte“ 
die erſte Auslandsreiſe, zunächſt nach Schweden, 
angetreten. 

— Kronprinz Wilhelm ſollte nach der 
Meldung eines Berliner Blattes im September 
d. J. mit dem König von Rumänien bei den 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Manövern in Sieben⸗ 
bürgen zuſammentreffen und dann dem rumäniſchen 
Königs paare 


Nachricht erfunden. 


— Großherzog Friedri 
Mecklenburg⸗Schwerin kehrte 2 5 main "Beh 
Dienſtag nach 


am ruſſiſchen Kaiſerhofe heute, 
Schwerin zurück. 

5 Vom Fürſten Hohenlohe. Im 
Schloß Schillings fürſt trifft die Leiche des Fürſten 
Hohenlohe am heutigen Dienſtag ein und wird 
dort zuerſt ins Schloß und von da nach dem 


Friedhof gebracht, wo die Beiſetzung neben der 


Fürſtin erfolgt. Auch Fürſt Hohenlohe hat, gleich 


dem Fürſten Bismarck, ſelbſt ſeine Grabſchrift be⸗ 


ſmmt. Der Grabſtein, der in der Form dem der 
Fürſtin gleicht, ſoll nur die Inſchrift tragen: 
Chlodwig, Karl, Victor Fürſt zu Hohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt, Prinz von Ratibor und Corvey, 
geboren am 31. März 1818, geſtorben ... Auch 
daß er in einfachem ſchwarzen Gewande beſtattet 
ſein wolle, beſümmte der Fürft. Fürſt Hohenlohe 
batte die Abſicht von Rogaz nach Auſſee und von 
dort im Herbſt nach Schillingsfürſt überzuſiedeln, 
wo er ſeine Denkwürdigkeiten ordnen wollte. Es 
lag nicht in dem Wunſche des Verewigten, daß 


die Denkwürdigkeiten gleich nach ſeinem Tode zur 


Veröffentlichung gelangen ſollten. Dieſem Wunſche 
wird natürlich entſprochen werden, daß die Denk⸗ 
würdigkeiten des Fürſten Hohenlohe in der nächſten 
Zeit noch nicht zur Veröffentlichung gelangen wer⸗ 
den. Das Teſtament des Fürſten befindet fig im 
Hausarchiv zu Schillingsfürſt. — Bei der Bei» 
ſetzung des Fürſten Hohenlohe wird der Reichs⸗ 
kanzler durch den Chef der Reichskanzlei Freiherrn 
v. Wilmowaki, das Auswärtige Amt durch den 
Staatsſekretär Frhr. v. Richthofen, das preußiſche 
iniſterium durch den Miniſter v. Thielen 


ben Grafen Poſadowsly vertreten fein. 


Im Kampfe ums Glück. 


1 n von Marie Widdern. 
2 (Nachdruck verboten.) 
„00 Fortſetzung. 
eee hunt band — Fenster ſeines Ge⸗ 
maches und j Sia Straße hinab, die nach 
jenem Theil der 1 führte, in welchem das 
Grundfiück Gülden . Denn von dorther kam 
ja der Detektiv Theoba Mierbacher ſeit einigen 
Tagen allnachmittaglich, chf feinen Auftraggeber 
auf dem Laufenden zu erhalten. Sei 
wußte Werner Hörde ja auch, weshalb Mierbacher 
gerade bei dem ehemaligen Walnaudten 
Firma Gierfeldt und Haſting d ** genommen 
und erwartete nun ſtündlich, das dabei von 
Ariminaliſten angeſtrebte Reſultat zu hören. Daher 
sah Werner dem Kommen des Mannes mit heißer 
aged entgegen und ſpähte auch jez immer 
die er die Straße entlang nach ihm * Aber 
ms der merfensiwerthe Erſcheinung des 5 eteftio, 
, Med mit ſchauſpieleriſcher Vollendung in 
die Maske 5 den, wollte 
: es Privatgelehrten gefunden, 
ſich noch immer nicht zeigen, trozdem die Stunde 
bereits gekommen, jn der Mierbacher ſonſt bei 
Werner Hördle vorſprach. 
ö Statt beiten feflelte plötzlich eine andere Er⸗ 
ſcheinung die Blicke dez Harrenden. Ein leiſer 
Ruf der Ueberraschung kam von ſeinen Lippen 
und zitternd griff er nach einer Stütze. Ginige 
Minuten vergingen, als der Diener in das Ge⸗ 
1 u: trat und den Beſuch Frau Emmy Haſtings 
meldete. 5 
J Zum zweiten Male nach ſo kurzer Zeit ftanben 


0 


in Sinaia einen Beſuch abſtatten. 
Die nun von anderer Seite mitgetheilt wird, iſt 


Fernſprech⸗Anſchluz Nr. 75. 


Mittwoch, den 10. Juli 


Kaiſer Wilhelm entſendet den Kro nprinzen 
zu der am Donnerſtag ſtattfindenden Beiſetzung. 
— Die Leiche des Fürften mit einem filbernen 
Kructfix auf der Bruſt ruht in einem ſchweren 


Eichenholzſarg, der innen mit Zinkblech verſehen 


und mit weißer Seide ausgeſchlogen iſt. Der 


Fürſt gewährt den Anblick eines Schlafenden, nur 


die wächſerne Hautfarbe verräth den Todten. 
— Der Chef der Direktion für die Ver⸗ 
waltung der direkten Steuern, Wirkl. Geh. 


Ober⸗Finanzrath Pfahl iſt nach längerem 


Leiden in Berlin geſtorben. 


— Der mit der Verwaltung des deutſchen Ge⸗ 


neralkonſulats in Kapſtadt beauftragte Re⸗ 


gierungsrath v. Linde quiſt iſt nach Kapſtadt 
zurückgekehrt und hat die Geſchäfte des General⸗ 
konſulats wieder übernommen. — Dem deutſchen 
Geſandten in Marokko v. Men gingen ver⸗ 


lieh der Kaiſer den Kronenorden 2. Klaſſe. 


— Ueber die Gründe der Nichtbeſtäti⸗ 
gung des Stadtraths Kaufmann zum 
Berliner Bürgermeiſter zerbrechen ſich die Blätter 
noch immer den Kopf. Die antiſemitiſche „Staats⸗ 
bürg.⸗Ztg.“ glaubt nicht daran, daß minifterieller- 
ſeits die Beſtätigung empfohlen, trotzdem aber ver⸗ 
ſagt worden ſei, ebenſo bezweifelt ſie die Angabe, 


daß die 20 Jahre zurückliegende politische Thätig- 


keit Kaufmanns in feinem Verhältniß als Reſerve⸗ 


offizier Grund der Nichtbeſtätigung fein könne, 
meint vielmehr, daß die ablehnende Haltung 


Kaufmanns zur jüngſten Flottenvorlage (Kaufmann 
ſtimmte als Mitglied der freifinnigen Partei im 
Reichstage gegen das Flotlengeſetz) den ausſchlag⸗ 


gebenden Grund zu der Maßregelung gegeben 
habe. — Die freikonſervative „Poſt⸗ 
billigt die Nichtbeſtätigung durchaus, da das 
Hereinziehen politiſcher Tendenzen in die Wahlen zu 
ſtädtiſchen Körperſchaften unter allen Umſtänden 
verhütet werden müſſe. 

— Eine Alters⸗ und Hinterbliebenen⸗Ver⸗ 
ſicherung für ſelbſtändige Handwerker 
wird bekanntlich von der Reichsregierung geplant. 
Sie ſoll zur Entſchädigung der ſelbſtändigen 


Handwerksmeiſter für die ihnen durch die Arbeiter⸗ 
Ueber 
die Einzelheiten, namentlich über das Aufbringen 


verſicherung auferlegten Laſten dienen. 


der Beiträge verlautet noch nichts Beſtimmtes. 
Die Regierung ſucht ſich zunächſt durch Umfragen 
bei den Innungen und ſonſtigen Handwerker⸗ 


organiſationen ein Grundlage für das neue Geſetz 


zu verſchaffen. 

— Der Prozeß der Militärenwär 
ter gegen die Reichs poſt um zu geringe 
Tagegelder iſt nunmehr in der oberſten Inſtanz 
zu Gunſten der Erſteren entſchleden. Den Militär⸗ 
anwärtern wurden als „Beihilfe zum Lebens⸗ 
unterhalt“ 2,25 bis 2,75 Mark täglich gewährt, 


ſich die beiden Menſchen, die einſt ſo grauſam von 
einander getrennt worden, gegenüber und lange 
waren beide infolge innerer Erregung keines 
Wortes mächtig. Endlich ſtreckte Emmy Haſting 
Werner die Hand entgegen. 

„Kannſt Du mir verzeihen, Werner?“ ſagte 
ſie darauf mit vibrirender Stimme, „was ich Dir 
angethan. — Ach, Du glaubſi nicht, ſetzte ſie 
gleich darauf hinzu, „wie tief ich jetzt ſelbſt jede 
verachtende Miene bereue, welche ich Dir gezeigt 
— Dir, deſſen Unſchuld ich nun endlich bewieſen.“ 

„Wirklich — wirklich!“ rief Hördje jetzt. 
„Mein Gott, ich weiß ja noch gar nicht, daß es 
gelungen iſt, Licht in die fürchterliche Angelegenheit 
zu bringen. Noch weniger habe ich eine Ahnung, 
wer der wahre Thäter geweſen.“ 

„Das ſollſt Du — als meine gerechte Strafe 
— zuerſt von meinen Lippen hören,“ erwiderte 
Emmy nun. Und die Augen in grenzenloſer Be⸗ 
ſchämung ſenkend, fuhr fie dann fort: „Niemand 
anders iſt der Schuldige, als der Mann, an 
deſſen Seite ich jahrelang gelebt, den ich, von 
dem Willen der Mutter bezwungen, Dir vorge⸗ 
zogen und —“ 

Sie konnte nicht weiter. 

Bandage eigener Gatte? — Haſting? — 
es s 
I Abi geweſen, der das Geld ge 

„Ja, — um uns beide u trennen!“ erwiderte 

ſie und erzählte dann auch 22 mit fliegendem 


Bureaudieners vernommen. 
„Gott, Gott, wie danke ich Dir, 


‚wie rang es 
ſich nun über die Lippen Werners, g 


„und wie 


funden, 


während ihnen dreiviertel des Mindeſigehalts ihrer 


demnächſtigen Stellung und ein Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß zuſtand, wie den Anwärtern von den Re⸗ 
gimentern bekannt gegeben worden war. Dieſe 
Angelegenheit greift bis auf das Jahr 1882 zurück. 
Nachdem nun einige Militäranwärter die Berech⸗ 
tigung ihrer Anſprüche durchgedrückt haben, 


einſchlägigen Forderungen ohne Weiteres zu be- 


gleichen. Die zu wenig gezahlten Gelder werden 
den Beamten für die erſten zehn Jahre mit 4, 
für die fyätere Zeit mit 3 vom Hundert verzinft. 
Manche Beamte erhalten bis zu 800 Mark. Zu 
wünſchen wäre, daß auch den Wittwen und Kin⸗ 
dern bereits verſtorbener Anwärter die Guthaben 


ausgezahlt würden. 
— Eine Hinausſchiebung der Vor⸗ 
lage des neuen Militärpenſſonsge⸗ 


ſezzes iſt vielfach infolge des Ausſcheidens des 
des Direktors des 


Generalleutnant v. Viebahn, 
Verſorgungs⸗ und Juſtizdepartements, befürchtet 
worden. Obwohl 


rüdftellung nach den „Berl. N. N.“ doch 
beforgen, da ſich der Reichskanzler mit der Vorlage 
einverſtanden erklärt hat. 

— An der Berliner Börfe verlau: 
tete, daß Seitens des preußiſchen Handelsminiſters 
verfügt wurde, fernerhin Kautionen nicht mehr in 
Pfandbriefen der Hypothekenaktienbanken, ſondern 
nur noch in deutſchen Anleihen beſtellen zu laſſen. 
Auch ſollen bei Staatsbehörden flüſſige Gelder 
nicht mehr in erſiklaſſigen Diskonten, ſondern 
ebenfalls nur in Staatsanleihen angelegt werden. 
Dieſes Gerücht führte begreiflicherweiſe einen er⸗ 
heblichen Rückgang der Werthe der Hypotheken⸗ 
banken herbei, da man allgemein annimmt, daß 
eine derartige Maßnahme des Staates den frag⸗ 
lichen Bankinſtituten völlig den Garaus machen 
würde. Seitens der Vörſenintereffenten wird jedoch 
erklärt, daß die letztere Maßnahme den angeſtrebten 
Zweck nicht erreichen, eine abſolute Stcherheit 
ſolcher Reſerven für die Aktionäre zu ſchaffen. — 


In Folge der jüngften Bankzuſammenbrüche findet, 
wie das „B. T.“ erwähnt, beim Ankauf von 


Privatdiskonten eine ſehr ſcharfe Aus⸗ 
wahl ſtatt. Einige öffentliche Inſtitute, wie die 
preußiſche Seehandlung und die Berliner Spar⸗ 
kaſſe gehen in ihrer Vorſicht ſoweit, daß ſie den 
Maklern, die das Geſchäft in Privatdis konten ver⸗ 
mitteln, eine Liſte derjenigen Firmen gegeben 
haben, deren Unterſchrift das Accept tragen muß, 
um es zum Ankauf geeignet erſcheinen zu laſſen. 
— Die Leipzig Caſſeler Bankkataſtrophe 
fordert noch täglich Opfer und es iſt keine Hoff⸗ 
nung vorhanden, daß die allgemeine Erregung bald 
zur Ruhe kommen wird. 

— —— ˙— — — 
dankbar bin ich Dir, Emmy, daß Du gekommen, 
um mir dies alles zu fagen.“ 

„War das denn nicht meine heilige Pflicht,“ 
rief fie num. — „O, Werner, — Werner, was 
hab' ich überhaupt alles an Dir gut zu machen. 
Und doch weiß ich nicht, ob Du mir noch Ge⸗ 
legenheit hierzu geben willſt!“ 

„Emmy — verſtehe ich Dich recht! Du biſt 
jetzt wirklich bereit — ?“ 

Wieder hielt er inne. Sie aber legte nun 
beide Arme um feinen Hals und flüfterte innig: 
„Dein Weib zu werden — Dein treues, gehor⸗ 
ſames Weib, das nie vergeſſen wird, was es gegen 
Dich geſündigt.“ 

„Emmy — Emmy — !* jubelte er und preßte 
ſie leidenſchaftlich an ſeine Bruft. 

* * 


€ 

Während ſich bier wieder Herz zu Herz ge⸗ 
traten Frau Schmieden und Gertrud 
Gierfeldt ihre traurige Reiſe nach B. an. 
Ehe noch der Morgen graute, hatten ſie ihr Ziel 
erreicht und ſaßen bereits wenige Stunden darauf 
an dem Bett des Schwerleidenden. Egbert glühte 
im heftigſten Fieber und erkannte die Damen 
gar nicht; er hielt vielmehr Gertrud für Eliſabeth 
Schaltmann und ſprach in den zärtlichſten Worten 
von der Armen, deren Leib man heut in aller 
Frühe ohne Sang und Klang zu Grabe getragen. 

Natürlich fühlte ſich Gertrud im hohen Grade 
erſchüttert durch dieſes feltfame Verkennen. Aber 
fie wußte ſich zu überwinden? und verſtand es 
auch, den Schweſtern in der Anſtalt treulich zur 
Hand zu geben, wo es ſich um Egberts Pflege 
handelte. 


hat 
ſich die Poſtbehörde bereit erklärt, die übrigen 


der Genannte der eigentliche 
Bearbeiter des neuen Geſetzes war, iſt En 
nicht zu 


Auswärts bei allen Anzeigen ⸗Vermittelungs ⸗Geſchäſ ten. 


1901. 


— Der Streit um die Nachtarbelt im 
Berliner Bäckereigewerbe iſt dahin geſchlichtet 
worden, daß die Arbeit in Zukunft um 1 Uhr 
Nachts, und nicht, wie bisher, um 9 Uhr Abends 
beginnen ſoll. 


Heer und Flotte. 


— Todtenkopf - Brigade. Das 
2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment (Chef Raiferin Friedrich) 
verläßt Poſen, in welcher Stadt es gegen 50 
Jahre in Garniſon gelegen hat, und ſiedelt nach 
Danzig über, allwo es mit dem 1. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiment (Chef Kaiſer Wilhelm) zu einer „Todten⸗ 
kopf⸗Brigade“ (die Regimenter führen wegen einſt 
bewieſener Tapferkeit außer der Kokarde einen 
Todtenkopf an der Mütze) vereinigt werden wird. 
Als Brlgade⸗Kommandeur iſt nach dem „Kl. J.“ 
der Flügeladjutant des Kaiſers, Generalmajor 
v. Mackenſen in Ausſicht genommen. 

— Der Gouverneur von Köln, General- 
leutnant Frhr. v. Gayl, hat fein Abſchiedsgeſuch 
eingereicht. 

— Zuverläſſige Angaben über das kriegs⸗ 
mäßige Marſchgepäck der deutſchen 
Infanterie werden willkommen ſein. Der 
mit dem Gepäck M/95 ausgerüftete deutſche In⸗ 
fanterift trägt im Kriege insgeſammt etwa 27 
Kilogramm, ein Gewicht, dem das mittlere Ge⸗ 
wicht neuer probemäßiger Stücke für einen Mann 


von mittlerer Größe (1,67 Meter) zu runde 


liegt: für größere Leute erhöhen, für kleinere 
vermindern ſich die Gewichte entſprechend. Im 
Einzelnen fetzt ſich das angegebene Gewicht aus 
der Bekleidung (5,39 Kg.), der Ausrüflung (3,96 
Kg.), dem Gepäck (5,6 Kg.), den Waffen und der 
Munition (8,5 Kg.) und den Nahrungsmittteln 
(3,23 Kg.) zuſammen. Zur Bekleidung des 
Mannes gehören Waffenrock, Halsbinde. Tuch⸗ 
und Unterhafe, Hoſenträger, Hemd, langſchäftige 
Stiefel, Strümpfe oder Fußlappen, Verbandpäck⸗ 
chen, Taſchentuch, Erkennungsmarke und Bruſt⸗ 
beutel. Helm mit Zubehör, Helmüberzug, Tor⸗ 
niſter mit Tragriemen, und Zeltzubehörbeutel, 
Leibriemen mit Schloß, Brodbeutel mitReochgeſchirr 
Säbeltroddel, 2 Patronentaſchen, Feldflaſche und 
Trinkbecher bilden die Ausrüſtung. Mantel mit 
3 Riemen, Zeltausrüſtung, Feldmütze, Hemd, 
Schnürſchuhe, Strümpfe oder Fußloppen, Sold⸗ 
und Geſangbuch, Zahnbürſte, Taſchentuch, Meſſer 
und Löffel, ſowie Näh⸗ und Pußzeug gehören 
zum Gepäck. Die Bewaffnung beſteht aus dem 
Gewehr nebſt Wiſchſtrick und dem Seitengewehr, 
die Munition aus 120 Patronen, von denen 90 
in den Patronentaſchen und 30 im Torniſter 
aufbewahrt werden. An Nahrungsmitteln führt 
der Mann eine „elſerne“ Ration, beſtehend aus 


Tag reihte ſich dann an Tag, ohne daß ſich 
in dem Zuſtand des Kranken irgend welche Ver⸗ 
änderung zeigte. Dann aber legte ſich das Fieber 
allmählich. Und eines Morgens öffnete Egbert 
ſeine müden Augen. 

Der erſte Blick des Kranken tref die Mutter, 
der er mit traurigem Lächeln ſeine wachsbleiche 
Rechte entgegenſtreckte. Als die alte Dame ihn 
dann aber auch auf Gertruds Gegenwart auf⸗ 
merkſam gemacht, glitt der Aus druck grenzenloſer 
Rührung über feine müden Züge. 

„Sie Gute, Sie Gute,“ flüſterte er. Das 
Mädchen nickte ihm unter Thränen lächelnd zu. 
Er aber winkte ihr, ſich am Kopfende ſeines Bettes 
niederzulaſſen. 

Von nun an hatte es Egbert auch am liebſten, 
wenn ſie bei ihm war, zum Befremden der Mutter, 
welche einmal gehört, daß er Trudchen den Namen 
„Elſe Schaltmann“ zugeflüſtert. Denn auch jetzt 
noch ſprach der Kranke nur allein von der Todten, 
nicht bedenkend, welcher Grauſamkeit er ſich damit 


der gegenüber ſchuldig machte, die geduldig al’ 


ſeinen Worten lauſchte. 

„Wenn Sie nur ihre Geſchichte kennten, 
Fräulein Gertrud,“ ſagte er einmal, als er zu be⸗ 
merken glaubte, daß Trudchen der Heimgegangenen 
zürnte, „Sie würden die Tobte auf das Innigſte 
bemitleiden,“ g 

Langſam — nur bruchſtückweiſe erzählte er 
lr dann, was alles hinter Elisabeth gelegen. 
Und je weiter er kam, deſto tiefer ward auch das 
Erbarmen des jungen edlen Mädchens mit der 


eimgegangenen. 
ee (Fortſetzung folgt.) 


RT 
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Zwieback, Fiſch⸗ und Gemüſekonſerven, Salz: und 
Kaffee (aufbewahrt in 5 Beuteln und 3 Büchſen), 
Frühſtück, dem Inhalt der Feldflaſche, ſowie Ta⸗ 
bak und Zigarren bei ſich. Schanzzeug, (Spaten, 
Beil, Beilpicke) wird im Kriege von nur et⸗ 
wa der Hälfte der Leute getragen und iſt daher 
bel obiger Zufammenſtellung nicht in Rechnung 
geſtellt. 

— Prinzadmiral Heinrich von 
Preußen hat am Montag von Kiel aus mit den 
Schiffen des erſten heimiſchen Geſchwaders und 
der erſten Torpedoboots⸗Flottille eine Uebungsfahrt 
angetreten. Der Prinz befindet ſich an Bord des 
Linienſchiffes „Kaiſer Wilhelm der Große“, 
welches die Flagge des Prinz⸗Admirals führt. 
Die Uebungen dauern bis zum 23. Juli, alsdann 
fährt Prinz Heinrich mit einem Theil ſeines Ge⸗ 
ſchwaders der aus China heimkehrenden Panzer⸗ 
Divifion entgegen, und zwar bis Cadiz. 

— Das neue Linienſchiff „Kaiſer Bar⸗ 
baroſſa“ geht nach Beendigung ſeiner Aus⸗ 


rüſtungsarbeiten am 20. Juli von Kiel durch den 


Kaiſer Wilhelmk anal nach Brunsbüttel, um ſich 
der Panzerdiviſion zur Einholung der Chinaſchiffe 
ſchließen. 

e Die Ablöſungsmannſchaften 
für die oſtaſiatiſche Beſatzungsbrigade werden am 
15. Juli auf den Dampfern „Bahia“ und 
„Wittekind“ die Ausreiſe antreten. — Der Reiche 
poſtdampfer „Kiautſchou“ iſt mit dem 1. Bataillon 
des 4. Regiments und dem Reſt der 6. Batterie, 
im Ganzen 10 Offizieren und 615 Mann von 
Schanghai abgegangen. 


Ausland. 

Frankreich. Frankreich iſt auf die Schlag⸗ 
fertigkeit feiner Armee ſtolz. Bel einer 
Probe⸗Alarmirung der Touloner Garniſon hätten 
ſämmtliche Truppen die ihnen angewieſenen Punkte 
in weniger als einer Stunde beſetzt. Alle im 
Hafen verfügbaren Schiffe waren unter Dampf 
geſetzt, um die Mannſchaften zur Vertheidigung der 
Leuchtthürme dahin zu transportiren. Ein Theil 
der Truppen blieb während der Nacht unter Waffen. 
Die Probe⸗Allarmirung und namentlich die Ver⸗ 
öffentlichung ihres Reſultats haben offenbar den 
Zweck, England einen Begriff von der 
Leiſtungsfähigkeit der franzöſiſchen Armee und 
Marine beizubringen. 

China. Aus China liegen nun ſchon fcit 
mehreren Tagen gar keine Nachrichten Über irgend⸗ 
welche beachtenswerthe Ereigniſſe mehr vor. Wir 
müſſen geſtehen, daß wir die Chinarubrik mit 
Freuden ſchließen würden, viel Erfreuliches war 
in ihr ja doch nie zu finden. Hoffentlich gehen 
wir nicht fehl, wenn wir den Nachrichtenmangel 
im günſtigen Sinne dahin deuten, daß in China 
zur Zeit thatſächlich völlige Ruhe herrſcht. Wenn 
ſich dieſer Zuſtand nur als ein dauernder erweiſt. 

England und Transvaal. Ein großer 
Krach ſcheint für England das nächſte 
ſchlimme Ergebniß des ſuͤdafrikaniſchen Raubzuges 
zu ſein. Wie nämlich der „Volksztg.“ gemeldet 
wird, veröffentlicht ſoeben ein Londoner Fach⸗ 
organ einen Artikel, in dem verſichert wird, daß 
England infolge des Krieges bisher ſchon finan⸗ 
zielle Verlufe in Höhe von 12 Milliarden ers 
lüten und daß dieſe Verluſte eine Finanz⸗ 
kriſe nach ſich ziehen werden. Und dabei kann 
der Krieg gut noch einmal fo lange dauern, als 
er ſchon gedauert hat. Die Burenkommandos 
können nach dem Präſidenten Krüger zugegangenen 
Telegrammen den Guerillakrieg in der bisherigen 
Weile noch 1½ Jahre und noch länger fortſetzen. 
Dewet berichtete, er allein könne ohne jede 
andere Hilfe in den Bergen noch drei bis vier 
Jahre Widerſtand leiſten. Die Buren leiden 
zwar Mangel an Kleidern, fragen aber danach 
nicht viel; Munition und Gewehre beſitzen fie 
hinreichend, und das iſt ihnen die Hauptſache. — 
Bei Brugfpruit brachten die Buren einen 
engliſchen Panzerzug zum Entgleiſen, an mehreren 
anderen Orten machten ſie gute Beute. Ju der 
Nähe von Edenburg ſoll eine kleine Burenab⸗ 
theilung, die angeblich von den Engländern über⸗ 
raſcht wurde, die Waffen geſtreckt haben. Wir 
glauben nicht daran, daß ſich die flinken Buren 
von den ſchwerfälligen Engländern überraſchen 
ließen, und halten daher die engliſche Sieges ⸗ 
nachricht für erfunden. — In Ermangelung von 
guten Nachrichten haben die Londoner Blätter das 
alte Metier wieder aufgenommen, die abſcheulichſten 
Verleumdungen gegen die Buren auszuſtreuen. 
So behaupten ſie, daß die Buren in der für die 
britiſcen Waffen jo unglücklich verlaufenen 
Schlacht bei Vlakfontein viele auf dem Schlacht⸗ 
felde liegende verwundete Engländer trotz deren 
flebentlicher Bitten um Schonung getödtet hätten. 
Diefe Angaben find dreiſte Lügen. 


Aus der Provinz. 


* Culm, 8. Juli. An Stelle des nach 
Leſſen verſetzten Pfarrers Gerhardt iſt für 
die hieſige Predigerſtelle der Prediger Kurze, 
bisher in Brieſen, ernannt worden. 

* Schwetz, 8. Juli. Rittergutsbeſitzer Dr. 
Quittenbaum⸗ Kavenezyn erklärt: „Es ift 
nicht wahr, daß ich mich auf Anrathen eines 
Schwetzer Arztes in eine Nervenheilanſtalt be⸗ 
geben habe; ich habe einen Arzt überhaupt nicht 
konſultirt.“ 

* Roſenberg, 8. Juli. Von den wegen 
der anſonymen Briefſchreiberei ver 
urtheilten beiden Buchhaltern Großmann und 
Böhnke hatte der Erſtere bei dem Reichsgericht 
Reviſion eingelegt, weiche von demſelben für be⸗ 
gründet erachtet wurde. Die Sache wurde des⸗ 
halb der hieſigen Strafkammer zur nochmaligen 


Verhandlung überwieſen. Aber auch diesmal ver⸗ 
urtheilte der Gerichtshof den Angeklagten, wie bei 
der erſten Verhandlung, dem Antrage der König⸗ 
lichen Staal tanwaltſchaft gemäß, wegen Beleidi⸗ 
gung, Urkundenfälſchung, falſcher Anſchuldigung 
und Diebſtahls zu 2 Jahren 4 Monaten Ge⸗ 
fängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf 1 Jahr. 

* Graudenz, 8. Juli. Der ruſſiſche Unter⸗ 
than Moritz Wolf wurde Sonnabend auf 
dem Markte in Graudenz dabei betroffen, als er 
einer Dame das Portemonnaie aus der Taſche 
ziehen wollte. Er entfloh, wurde aber in einem 
Hausflur ergriffen und in Haft abgeführt. Wolf 
hat ſich vor etwa 14 Tagen über die Grenze ge⸗ 
ſchmuggelt und ſich in verſchtedenen Städten des 
Oſtens umhergetrieben. Er ſcheint zu der inter⸗ 
nationalen Taſchendiebsgeſellſchaft zu gehören, 
welche vor wenigen Monaten in Schneidemühl ab⸗ 
geurtheilt wurde. Es war damals nicht gelungen, 
einen Mann Namens Wolf zu ergreifen. 

Marienburg, 8. Juli. Die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung hatte ich mit der Feſtſezung 
des Gehalts und der Anſtellungsbedingungen des 
zu wählenden Bürgermeiſters zu beſchäftigen. 
Es wurde Neuausſchreibung der Stelle beſchloſſen 
und das Stellengehalt von 4200 auf 6000 Mk. 
erhöht, unter der Einſchränkung, daß diejenigen 
Bezuͤge, welche dem Bürgermeiſter durch etwaige 
Uebernahme von Nebenämtern nicht kommunaler 
Natur zufließen (Amtsanwaltſchaft), von dieſen 
6000 Mark in Abzug kommen. Als Endtermin 
für die Bewerbungen wurde der 1. September 
feſtgeſetzt. 

„Elbing, 8. Juli. Als heute Vormittag 
ein Transporteur aus Schneibemühl den auch 
hier durch feine Schwindeleien bekannt ges 
wordenen angeblichen Ingenieur Albert Krüger 
(aus Thorn ſtammend) hierher brachte, rückte 
K. auf der Holländer Chauſſee plötzlich aus, er 
wurde aber bald wieder ergrlffen. 

Danzig, 3. Jull. Die Marienburg⸗ 
Mlawkaer Bahn hat von ſofort ab gleichfalls die 
Verlängerung der Geltungsdauer der gewöhnlichen 
Rüuͤckfahrkarten auf 45 Tage im Verkehr mit 
Stationen der preußiſchen Staatsbahnen zu⸗ 
geſtanden. 

* Danzig, 3. Jull. Die Danziger Straf⸗ 
kammer verurtheilte am vergangenen Donnerſtag 
den Gerichtsvollzieher Rudolf Birk in Carthaus 
wegen Amtsvergehens zu 6 Wochen Gefängniß. 
Er hatte bei dem Gutsbeſitzer Volunski in der 
Nähe von Carthaus eine Pfändung auf eine 
Schuld von 1400 Mark zu vollziehen. Statt die 
Siegel ſelbſt anzulegen, beauftragte er den Schuldner 
damit, überließ ihm auch die Aufſtellung der Lifte 
der pfändbaren Gegenſtände. 

* Boppst, 7. Juli. Bei ſchönſtem Wetler 
und unter einem gewaltigen Zudrange von Gäſten 
hat heute die Sportwoche ihren Anfang ge 
nommen. Amtsvorſteher Dr. jur. v. Wurmb 
bielt auf dem Rennplatze die Eröffnungs⸗ und 
Begrüßungsanſprache. Die Tennisturniere nehmen 
morgen früh ihren Anfang. Sie werden fünf 
Tage dauern. — Die neueſte amtliche Badeliſte 
meldet 4266 Kurgäſte. 

* Königsberg, 3. Juli. Ueber die Ein⸗ 
kommens⸗ und Vermögensverhältniſſe 
der in der Stadt Königsberg für 1901/1902 zur 
Staatsſteuer veranlagten Perſonen giebt nach⸗ 
ſtehende Zuſammenſtellung bemerkenswerthe Auf⸗ 
ſchlüſſe. Es find veranlagt zur Einkommenſteuer: 
mit einem Einkommen von 900— 3000 Mark 
14 499 Steuerpflichtige, 3000 — 3000 Mk. 2696 
Steuerpflichtige, 6000 — 9500 Mark 887 Steuer⸗ 
pflichtige, 9500 —30 500 Mk. 344 Steuerpflichtige, 
30 500 — 100 000 Mark 146 Steuerpflichtige, 
mehr als 100 000 Mk. 14 Steuerpflichtige, zu⸗ 
ſammen 19 086 Steuerpflichtige. 


Weſtpren ßiſches Provinzial » Bundesſchieß tn. 
Marienwerder, 7. Jult. 


Aus Anlaß des in den Tagen vom 7. bis 9. 
Juli hier ſtattfindenden 7. Weſipreußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Bundesſchießen hat ſich die Stadt in ein 
herrliches Feſigewand gekleidet. Reicher Flaggen⸗ 
und Laubgewindeſchmuck bot den auswärtigen 
Schützenkameraden ein herzliches Willkommen. Mit 
dem Provinzial = Bundesfeſt iſt die Feier des 
550 jährigen Beſtehens der hieſigen Gilde „Winrich 
v. Kniprode“ verbunden. 

Das Feſt wurde durch einen Zapfenſtreich 
am Sonnabend Abend eingeleitet. Sonntag früh 
um 6 Uhr fand Wecken ſtatt. Um 9½ Uhr 
Vormittags begaben ſich die Schützenkameraden 
mit Muſik nach dem Bahnhofe zum Empfange 
der mit dem Graudenzer, dem Freyſtädter und 
dem Marienburger Zuge eintreffenden Schügen- 
brüder. Nach kurzer Erfriſchung auf dem Bahn⸗ 
hofe begaben ſich die Gäſte in feſtlichem Zuge 
unter klingendem Spiel nach dem Schützengarten. 
Hier hieß der Hauptmann der hieſigen Gllde, 
Bürgermeiſter Wür tz, die auswärtigen Schützen 
herzlich willkommen und wünſchte ihnen ein „Gut 
Ziel“. Um 12 Uhr wurden die Bundes ⸗ 
würdenträger (Ulrich⸗Stuhm König, Kauf⸗ 
mann Liebert⸗Mewe erſter Ritter und Lippke⸗ 


Konitz zweiter Ritter) nebſt Bundesbanner und. 


Fahnen vom RNathhauſe abgeholt, während zu 
gleicher Zeit der Feſtzug vor dem Rathhauſe 
Aufſtellung nahm. Bürgermeiſter Würtz wies in 
ſeiner Anſprache auf die bereits vor 25 und zuletzt 
vor 15 Jahren in Marienwerder abgehaltenen 
Provinzial⸗Schützenfeſte hin, die jedoch nicht an⸗ 
nähernd ſo beſucht waren, wie das diesjährige 
Bundesfeſt. Die größere Theilnahme hat wohl 
ihren Grund darin, daß inzwiſchen der Provinzial⸗ 
Schützenbund ins Leben gerufen iſt. Durch ihn 
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haben die Bilden einen feſteren Zuſammenſchluß 
gefunden. Das Intereſſe für das Gildeweſen iſt 
gewachſen — und das war nöthig. In alter 
Zeit, bald nach Begründung der Gilden, fo fuhr 
der Bürgermeiſter fort, ſtand der Schütze auf dem 
Wall und ſchaute nach dem Feinde aus, verteidigte 
ſein Heim — ob es nun von Schweden oder 
Polen berannt wurde — mit ſeinem Herzblut. 
Die Zeiten ſind vorüber. Jahre hindurch beſtand 
die Aufgabe der Gilden darin — vorausgeſetzt, 
daß die Mitglieder loyale Unterthanen waren —, 
die Kameradſchaftlichkeit zu pflegen, die Kunſt des 
Schießens in friedlichem Wetlkampfe zu üben und 
die üblichen Feſte zu feiern. Seit 25 Jahren 
iſt das wieder anders geworden; auch jetzt ſind 
die Scügengilden wieder mit dazu berufen, nach 
dem Feinde auszuſchauen: dem Feinde des Staats⸗ 
weſens und des Deutſchthums. Sie müſſen gerade 
jetzt auf ihre Fahnen ſchreiben: „Königstreue 
und Vaterlandsliebe“ und ſollen einen feſten Wall 
bilden gegen ſtaatsfeindliche und deutſchfeindliche 
Beſtrebungen, aus welcher Richtung ſie auch 
kommen mögen. Das iſt heute meiner Yeber- 
zeugung nach die ſchönſte und edelſte Aufgabe der 
Gilden. Mit einem Hoch auf den Förderer und 
Beſchützer des Schützenweſens, Kaiſer Wilhelm II. 


ſchloß der Bürgermeiſter feine Anſprache, worauf 


die Feſiverſammlung die Nationalhymne an⸗ 
ſtimmte. 

Der Feſtzug bewegte ſich nunmehr durch 
die Hauptſtraßen der Stadt zurück nach dem 
Schützengarten, wo Frau Bürgermeiſter Würtz 
namens der Marienwerderer Schützenſchweſtern der 
Jubelgilde einen Fahnennagel füftete; ein gleiches 
that Bürgermeiſter Grzywacez namens der 
Dt. Eylauer Schützengilde. Der Bundesvorſitzende, 
Rechsanwalt Ob uch Graudenz überreichte im 
Auftrage des Bundes eine Medaille mit ſchwarz⸗ 
weiß⸗rothem Bande als Anerkennung für bisher 
geübte Vaterlandsliebe und Königs treue; ferner 
überreichte er als Vorſitzender der Graudenzer 
Friedrich Wilhelm Viktoria Schützengilde eine 
Medaille, einen deutſchen Schützen im Avers dar⸗ 
ſtellend mit weiß⸗grünem Bande, mit dem Wunſche, 
daß dieſelbe ein Symbol zur Pflege der Kamerad⸗ 
ſchaftlichkeit und der Pflege der Schießkunſt dar⸗ 
fielen möge. Weiter übergab der Bundesvor⸗ 
ſitzende das Bundesbanner dem Hauptmann der 
Marienwerderer Gilde, Bürgermeiſter Würtz, der 
dasſelbe in treuefte Obhut zu nehmen verſprach. 

Bei der Feſttafel hielt Herr Oberlandes⸗ 
gerichts Präſident Haſſenſtei n den Kaiſer⸗Toaſt. 
Er hob die Wichtigkeit der Schützengilden rühmlich 
hervor, die nicht nur zum Schießen, ſondern auch 
zum Heile des Vaterlandes gegründet ſeien. Mit 
einem ſtürmiſch aufgenommenen Hoch auf Kaiſer 
Wilhelm II. ſchloß der Präſident ſeine Anſprache. 
Verwaltungsgerichts⸗ Direktor Dr. Kretſch⸗ 
mann feierte die Marienwerderer Gilde mit ihrer 
ruhmreichen Vergangenheit in beredten Worten und 
theilte der Feſtverſammlung mit, daß der Kaiſer 
der Gilde einen neuen Beweis feiner Gnade durch 
Verleihung eines Schützen⸗Adlers 
gegeben habe, den der jeweilige Schützen hauptmann 
zu tragen habe. Jubelnder Beifall folgte den 
Worten des Rednerz. Bürgermeiſter Wür tz 
gab ſeinem Dank für dieſe neue ehrenvolle Zuwen⸗ 
dung herzlichen Ausdruck, erneute das Gelöbniß 
der ſteten Pflege der Königstreue und Vaterlands⸗ 
liebe und ſchloß mit dem Rufe: „Es lebe der 
König!“ Weiter ſprachen der Bundesvorſitzende 
Rechtsanwalt Obuch⸗Graudenz (der u. a. des in 
Kahlberg verſchiedenen Oberſtaatsanwalts Lautz aus 
Marienwerder gedachte), Hauptmann v. Obernitz 
(der im Auftrage der Garniſon der Jubelgilde zu 
der ihr von Allerhächſter Stelle zutheil gewordenen 
Ehrung herzliche Glückwünſche überbrachte), Herr 
Sauer⸗Danzig (der zur Feier des 550 jährigen 
Beſtehens der Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaft in Danzig einlud und Herr Fritz Kyſer⸗ 
Graudenz (der der dentſchen Frau gedachte.) 

Nach dem Feſtmahl begab ſich die Schützenſchaar 
zum Bahnhofe zur Fahrt nach dem Feſtplatz in 
Liebenthal. Um Aal, Uhr begann das 
Schießen, während im nahen Wäldchen Doppel⸗ 
konzert ſtattfand und ſich auf der ſchrägüder ge⸗ 
legenen „Vogelwieſe“ ein reges Leben entwickelte. 
Es wurde auf 18 Doppelſcheiben auf 160 Meter 
Entfernung geſchoſſen. Die getroffenen Vorbe⸗ 
reitungen ſowie alle Feſtveranſtaltungen wurden 
von berufener Seite als muſtergiltig bezeichnet — 
gewiß das ſchönſte Lob für die Marienwerderer Gilde. 

Am Sonntag Abend 8 Uhr wurden die fol⸗ 
genden Preiſe bekannt: Auf Silberſcheibe 
Thorn errangen Prämien: Zulauf⸗Neuteich, 
Gedies⸗Pr.⸗Stargard, Knoll⸗Graudenz, mir 
Pr. Stargard, Thiel⸗Marlenburg, Lotto⸗Danzig, 
Krugorius⸗Graudenz, Lerch⸗Graudenz Marx⸗Grau⸗ 
denz, Lipski⸗Konitz, Wilſchewsky⸗Marienburg, Kand⸗ 
zick⸗Culm, Schröder-Briefen, Weiſe⸗Brieſen, Redner⸗ 
Marienwerder, Albrecht⸗Dirſchau, Langenhahn⸗ 
Graudenz. — Auf Scheib e Marienburg: 
Ruttkowski⸗Marienburg, Kreklau⸗ Schwetz, Wiegand⸗ 
Marienburg, Krauſe⸗Marienburg., Langenhahn⸗ 
Graudenz, Hoffmann⸗Dirſchau, Gramberg⸗Grau⸗ 
denz, Flach⸗Marienwerder, Eid-Stuhm, Knoll⸗ 
Graudenz, Lerch⸗Graudenz, Kuchenbecker⸗Zoppot, 
Prellwitz⸗Graudenz, Ermiſch⸗Graudenz, Gertzki⸗ 
Danzig, Görtz⸗Marienburg, Götze⸗Graudenz. 

Der Bundes⸗Gabentempel erwies ſich 
für die geſtifteten Ehrengaben als viel zu klein. 
Letztere find in ungewöhnlich reicher Zahl geftiftet 
worden; noch geſtern wurden der Gilde 6 werth⸗ 
volle Gaben zutheil. Die Zahl der am Bundes- 
ſchießen theilnehmenden Schützen beträgt rund 500. 

Marienwerder, 8. Juli. 

Wie der geſtrige erſte Feſttag war auch der 
heutige Tag vom herrlichſten Wetter begünſtigt. 
Mit Glockenſchlag 7 Uhr fiel der erfte Schuß 
auf den Schießſtänden in Liebenthal. Um 9 Uhr 


fand eine Bundes⸗Vorſtandeſitzung ftatt, der bald 
nach 10 Uhr eine Bundes⸗Generalder⸗ 
ſammlung folgte. Der Bu 
Rechtsanwalt O buch ⸗Graudenz erſtattete den Bes 
richt über die abgelaufenen beiden Geſchäftsfahre. 
Dem Bunde gehören zur Zeit 30 Korporationen 
mit 2115 Mitgliedern an. Auf dem Provinzial ⸗ 
Schützenfeſte vertreten find die folgenden Gilden: 
Berent, Briefen, Culm (Kaiſer Wilhelm⸗Schützen⸗ 
gilde), Danzig (Bürgerſchützenkorps und Friedrich 
Wilhelm Schützenbrüderſchaft), Gilde Dirſchau, 
Dt. Eylau, Elbing (Wilhelm » Schützengilde und 
Schützenverein), Gilde Graudenz, Konitz, Lauten⸗ 
burg, Marienburg, Marienwerder, Mewe, M oder 
Neuteich, Rieſenburg, Roſenberg, Rehden, Sees 
burg, Pr. Stargard, Schlochau, Schwetz, Stuhm, 
Strasburg, Thorn, Tuchel und Zoppot. Neu 
aufgenommen ſind in der Berichtszeit die Gilden 
Zoppot, Dt. Eylau und Schlochau. Der Bundes 
voſitzende berichlete kurz über die Feſte, an 
denen der Bund betheiligt war und theilte mit, 
daß u. A. Oberpräſident von Goßler, die Re⸗ 
gierungspräſidenten von Jagow⸗Marienwerder und 
von Holwede⸗Danzig, Landeshauptmann Hinze und 
Bürgermeiſter Polski⸗Graudenz dem Bundes vor⸗ 
ſtande für das Feſt die beſten Grüße und Wänſche 
überſandt haben. Die Gilden von Danzig, Ma⸗ 
rienwerder und Dirſchau werden erſucht, die Bil⸗ 
der der Theilnehmer am Thorner Bundes⸗ 
ſchießen einzuſchicken, damit die Herſtellung des ge⸗ 
planten groß en Gruppenbildes endlich ermöglicht 
wird. — Der Rendant des Verbandes, Kauf⸗ 
mann Gericke ⸗Graudenz erſtattete darauf den 
Kaſſenbericht. Der vorige Kaſſenbeſtand betrug 
829,49 Mark, die Einnahme während zweier 
Jahre 1374,90 Mark, die Ausgabe 1508 Mark 
und der verbleibende Beſtand 696,58 Mark. Das 
Zurüdgehen deſſelben erklärt ſich daraus, daß der 
Bund der Schützengilde Marienwerder zu den 
Koſten der Herrichtung eines Bahnſteiges bei 
Liebenthal 140 Mark überwieſen und 100 Mark 
für Beſchaffung des Gabentempels hergegeben 
hat. Den 12 beſten Schützen auf der Königs 
ſcheibe nächſt dem König und den Rittern ſollen 
fortan Medaillen zu Theil werden; es wurden hier⸗ 
für 100 Mark bewilligt. Nach einem Beſchluſſe 
auf dem Thorner Bundestage ſollte das Pro⸗ 
oinzial⸗Schützenfeſt im Jahre 1903 in Dirſchau 
ſtattfinden. Die Dirſchauer Gilde machte jetzt be⸗ 
treffs der beſtimmten Uebernahme des Feſtes ge⸗ 
wiſſe Vorbehalte. Die Verſammlung beſchloß 
ſchließlich, das naͤchſte Bundesſchießen im Jahre 
1908 in Konitz zu begehen. Der bisherige 
Bundes⸗Ausſchuß: Rechtsanwalt Obuch 1. Vor⸗ 
ſitzender, Bürgermeiſter Polski ſtellvertretender 
Vorfigender, Kaufmann Gericke Rendant und 
Kaufmann Kyſer Schriftführer (ſämmtlich in Grau⸗ 
denz wohnhaft) eg — an 
2 reisbaumeiſterg 
Löwner wurde fortan die Gil⸗ 
den nicht mehr in alphabetiſcher Folge zum Feſt⸗ 
zuge antreten, ſondern die Reihenfolge durch das 
Loos beſtimmen zu laſſen, damit die bisher ſtets 
letzten Gilden auch einmal aufrücken können. 

Bürgermeiſter Würtz wurde bei feinem Er 
ſcheinen in der Bundesverſammlung freudig be⸗ 
grüßt; der von Seiner Majeſtät verliehene 
Schützenorden war ſoeben eingetroffen und 
ſchmückte zum erſten Male die Bruſt des Haupt⸗ 
manns unferer Gilde. An den Kaiſer wurde 
noch im Laufe des geſtrigen Tages das folgende 
Huldigungstelegramm abgeſandt: „Ueber 400 
zum 7. Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Bundesſchießen 
verſammelte Schiigen erneuern das Gelöbniß un⸗ 
wandelbarer Treue. Die Jubelgilde Winrich von 
Kniprode ſpricht ihren unterthänigſten Dank für 
das Gnadengeſchenk aus.“ 

Bis jetzt liegen die folgenden beſten Schieß⸗ 
ergebniſſe vor: Auf der Hundes⸗Königs⸗ 
ſcheibe“ Raths⸗Uhrmacher Böhm ig 55 
Ringe, Büchsenmacher Sauerbrey-Culm 53 und 
Gerichtsvollzieher Heinrich⸗Pr. Stargard 52 Ringe. 
Auf der „Jubelſcheibe Winrich von Kniprode⸗ 
ſchoſſen bisher am beſten Oktoy⸗Culm mit 58, 
Probſt⸗Zoppot und Feibel Schwetz 2 


Ringen. 
— 


chorner Nachrichten. 


Thorn, den 9. Juli. 


1 Perſonalien.] Der Militäranwärter 
Bureauhülfsurbeiter Anton Heinrich bei dem 
Amtsgericht in Graudenz ift zum etatsmäßigen 
Gerichtsſchreibergehülſen bei dem Amtsgericht in 
zöbau ernannt worden. 

Die Oberlehrer Dr. Kötz in Neumark und 
Ehle in Schwetz ſind zum 1. Oktober gegen⸗ 
ſeitig verſetzt. 

Der Mittelſchullehrer Gendritzti aus 
Graudenz iſt als Seminarlehrer an das katholische 
Lehrerſeminar nach aht verjegt. 

*_, |[Broninglal-Candtag| Der 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Berufung des 
weſtpreußiſchen Provinzial ⸗ Landtages zum 30. 


Zum Kaiſerbeſuch in Weſt⸗ 
preußen.] Bei dem großen Kaiſermahl, das 
am 16. September in der Marienburg 
ſtatt findet, wird laut ergangenem Befehl die Ka⸗ 
pelle des Thorner Jafanterie⸗ Regiments von 
Borde (4. pomm.) No. 21 unter Leitung des 
Herrn Kapellmeiſter Böhme die Tafelmuſik aus- 
führen. Die aufgeſtellte Muſikfolge iſt, wie wir 
hören, Seitens des Herrn Böhme bereits an das 
Kabinet Sr. Majeftät eingereicht worden. 

[Mathilde v. Goßler⸗Stiftung.] 
Die Urkunde über die zum Gedächtniß der ver⸗ 
ewigten Frau Oberpräſident von Goßler von den 
Vaterländiſchen Frauen⸗Vereinen der Provinz 
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verſpricht 


der Fahnenfonds 536,18 Mark. 


dem langjährigen Mitgliede 


begeht, eine Ehrenbezeugung dar 


r 
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Weſtpreußen beichlofene Errichtung der „Mathilde 
von Goßler⸗Stiſtung“ iſt am 6. Juli dem Ober⸗ 
präſidenten überreicht worden. Der Oberpräſident 
beabfichtigt, das annähernd 7000 Mark betragende 
Stiftungskapital dem Verbande der Vaterländiſchen 
Frauen⸗Vereine der Provinz zu überweiſen und 
über die M > 2 nähere Beſtim⸗ 
mungen in einem Statut zu treffen. ; 
[Theater.] Am Freitag den 12. d. M. 
geht in unſerm Sommer Theater zum erſten 
Male das 4⸗aktige Original⸗Luſtſpiel „Das 


zweite Geſich t“ von Oskar Blumenthal und 


Guſtav Kadelburg in Szene. Es iſt viel ge⸗ 
ſchrieben und viel geſtritten über dieſes Werk: 
die einen fanden den eigentlichen Luſtſpielſtoff und 
Inhalt zu ſpieß bürgerlich deutſch, die anderen zu 
langatymig in Erpofition wie Entwickelung, wieder 
andere einzelne Charaktere des Stückes verſchwommen 
und farblos. Nur in einem Punkte ſtimmten alle 
überein: alle rühmten eine geiſtoolle Sprache und 
eine Fälle von humorvollen Situationen und 
Pointen, die wie ein prafjeindes Sprühfeuerwerk 
den ganzen Kern einhüllt. Daneben kommt auch 
der ſentimental veranlagte Zuſchauer zu ſeinem 
Thell. Ebenſo ſteht feſt, daß das Werk im 
deutſchen Luſtſpiel⸗Repertoir, will ſagen im 
Repertoir unſerer deutſchen Bühnen einen Ehren⸗ 
platz einnimmt und behauptet, und daß ein fein⸗ 


ſinniges Publikum dem Stücke überall warme 


nerkennung gezollt hat. — Neben der in ge⸗ 
wiſſenhafter Vorbereitung gewiß gelingenden hie⸗ 
figen Aufführung wollen wir wünſchen und hoffen, 
daß der Direktion auch ein voller Kaſſen⸗ 
erfolg beſchieden ſein möge und empfehlen 
deshalb ſchleunige Billetbeſtellung. 

Im Schützenhauſe] hat ſich die 
Direktion des dort gaſtirenden Spezialitäten: 
Enſembles in Folge des außerordentlichen Erfolges, 
den das Programm täglich zu verzeichnen hatte, 
veranlaßt geſehen, noch bis incl. Sonntag zu 
ſpielen. Der Feſſelkönig Harry Joſephi iſt auch 
für dieſes Gaſtſpiel weiter verpflichtet. 

—“ [Monſtrekonzert! Am Donners⸗ 
tag, den 11. Juli findet im Tivoli⸗GJarten 
wieder ein großes Konzert ſämmtlicher Muſikkorps 
und Spielleute der hieſigen Garniſon zum Beſten 
des „Invalidendank Berlin“ ſtatt. Das Konzert 
‚sehr intereſſant zu werden, da in dem⸗ 
ſelben Kompoſttionen von Bungert, Händel, Laſſen, 
Meyerbeer, Reinecke, Rubinſtein, Wagner, Weber 
u. a. zum Vortrag gelangen. Beſonders wird 
auf zwei Stücke hingewieſen, welche auch bei dem 
großen Zapfenſtreich gelegentlich des diesjährigen 
Kalſermanöpers von ſämmtlichen Muſik⸗,Trompeter⸗ 
korps und Spielleuten des 17. Armeekorps in 
Danzig geſpielt werden; es find dies Krönungs⸗ 
marſch, komponirt zur Krönung Seiner Hochſeligen 
Majeſtät Kaiſer Wilhelms des Großen als König 
von Preußen in Königsberg von Giacomo Meyer⸗ 
beer, und „Der Militärmarſch von ſeinen An⸗ 
fängen bis auf unſere Zeit“, zuſammengeſtellt 
von Böttge. 

* Die Schornſteinfeger⸗Zwangs⸗ 
Innung] für den Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder, Sitz Thorn, hielt am 7. Juli d. Js. in 
der Innungsherberge ihre diesjährige Innungs⸗ 
verſammlung unter dem Vorſitz ihres langjährigen 
Obermeiſters Herrn H. Fucks⸗Thorn ab. Er⸗ 
ſchienen waren 24 Mitglieder. In hergebrachter 
Weiſe wurde bei Eröffnung der Sitzung dem 
Beſchützer und Förderer des Handwerks, Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer und König ein Hoch ausge⸗ 
bracht, in das die Verſammlung begeiſtert ein⸗ 
ſtimmte. Sodann wurde zweier binnen Jahretz⸗ 
friſt verſtorbenen Kollegen gedacht, deren Andenken 
durch Erheben von den Sitzen geehrt wurde. Der 
Innung gehören zur Zeit 66 Mitglieder an. An 
die hinterbliebenen Wittwen verſtorbener Mit⸗ 
glieder wurden 226,20 Mark Sterbegeld gezahlt. 
Das Sterbekaſſen⸗Vermögen beträgt 248,07 Mark, 
Er von u 
Rofienführer vorgelegten Jahresrechnung wurde 
aubeanſtandet die benllaſtung ertheilt und dem 
dunner zugleich der Dank für die Mühewal⸗ 
als ausgelpraggen. Die vom Bezirksausſchuß 
ſtatut der derlich erachteten Zufäge zum Neben⸗ 
Sterbekaſße Unterm 6. November 1900 beſtätigten 


find einftimmig genehmigt worden und 
2 ubigte Abſchriften des geänderten 
inſichtlich der chtsbehörde eingereicht werden. 
Hin es wurde deſung des Handwerkskammer⸗ 
ea genannten fen. jedem Mitgliede anheim 
8 4 am zuzahlen. Diltrag bei feiner Ortsbe⸗ 
. es an 
mit der Fahnenweihe 
re 1902 ſtatifi 4 
einer Jamugeſchne wurde f ser in 
und ven ben vorgelegten Entegeſen ee 
der Bonner Fabrik der Vorzug gegeben, mit 
welcher ſofort in waren getreten werden 
ſoll. Auf Anregung aus 3 Wnmmlung wird 
Thorn, welcher am 11. 0. Mie. | Ge⸗ 
burtstag und fein 50jähriges Gewerde⸗Jubiläum 
eberrei 
er Ehrengabe ſeitens des Innungsvorſtandes 
übermittelt werden. 
auf der e e Br 5 ke: 
enbahn herrſcht nach Ver der 
0 inſofern noch mancherlei Unklarheit, 
wi 05 angenommen wird, 5 e 
karten würden nicht Meat c, 
mull mige es dict der del ee 
amt 0 a falt wird, werden die Sonntage 
— eintägiger Geltungsdauer nach wie vor 
„ [Wohlfahrts Ei tungen 
bei der Poſt.] Nach — en 
Geſchäftsbericht der unter dem Protektorat der 
Kaiſerin ſtiehenden Stiftung „Töchter horte, Stif 


Anklage für überführt und beant 


tung für verwaiſte Töchter von Reichs⸗Voſt⸗ und 
Telegraphenbeamten, für 1900 bat die Geſammt⸗ 
Einnahme und Ausgabe 305974 Mk. betragen. 
An aufgekommenen Spenden find dem Zentral- 
Ausſchuß in Brrlin überwieſen von den Ober⸗ 
Poſtdirektionsbezirken Danzig 1656,35 Mark, 
Bromberg 2778,41 Mk., Königsberg 354121 Mk. 
An Unterſtützungen ſind aus der Stiftung an 
1894 Perſonen insgeſammt 84 057,90 Mk., Seit 
dem Beginn der Unterſtützungsthätigkeit — März 
1891 bis Ende 1900 — insgeſammt 529 778 
Mark gezahlt worden. Das Kapitalvermögen des 
„Töchterhorts“ hat Ende 1900 698902 Mark 
betragen. 

* [Auszahlung nicht abgehobener 
Unterſtützungen an die Erben der 
Bezugsberechtigten.] Der Finanzminiſter 
hat beſtimmt, daß die für ausgeſchledene Beamte, 
ſowie für Wittwen und Walſen von Beamten an⸗ 
gewieſenen, bis zum Ableben der Bezugsberech⸗ 
tigten von dieſen nicht abgehobenen Monatsbeträge 
von widerruflich bewilligten laufenden Unter⸗ 
ſtützungen, fowie die noch bei Lebzeiten bewilligten, 
aber nicht abgehobenen einmaligen Unterſtützungen 
an die Erben ausgezahlt werden, wenn dieſe un⸗ 
bemittelt ſind und der Bezugsberechligte die Nach⸗ 
richt von der Bewilligung der Unterſtützung vor 
ſeinem Ableben erhalten hat. 

St [Zur Förderung des Schul⸗ 
Turnunterrichts] find den Regierungen 
Mittel zur Verfügung geſtellt, aus denen Staats- 
beihilfen zur Anlage von Turnplätzen und Be⸗ 
ſchaffung von Turngeräthen an bedürftige Ge⸗ 
meinden zu gewähren find. Es Soll jedoch darauf 
geſehen werden, daß die Gemeinden nicht, wie 
dies bisher zuweilen im Intereſſe der Koſtenver⸗ 
minderung geſchehen iſt, die Turngeräthe von un⸗ 
n Handwerkern unzweckmäßig anfertigen 
aſſen. 

[Ferien.] Am 15. Juli beginnen 
bekanntlich die Gerichtsferien, welche 
geſetzlich zwei Monate, bis 15. September, dauern, 
Für die Inſtanzen der Verwaltungsgerichtsbarkeit, 
Stadt» und Kreis-, Bezirks⸗Ausſchͤſſe und Ober⸗ 
verwaltungsgericht, find dagegen bie früheren ſechs⸗ 
wöchigen Gerichtsferien beibehalten. Sie beginnen 
bei dieſen Behörden am 21. Juli und endigen 
am 1. September. 4 

T [Segen das Urtheill des hieſigen 
Schwurgerichts, welches den Kaufmann Nathan 
Jsraelski aus Strasburg von der Anklage 
des Meineldes und Betruges freiſprach und nur 
wegen Erpreſſung zu zuſätzlich 6 Monaten Zucht⸗ 
haus verurthellte, jomie die Frau und Schweſter 
des Israelski von der Beihilfe zum Betruge frei⸗ 
ſprach, hat die Staats anwaltſchaft Reviſion ans 
gemeldet. 

5-5 [Straflammerfigung vom 
8. Juli 1901.) Zur Verhandlung ſtanden 5 
Sachen an. Wegen wiſſentlich falſcher Anſchul⸗ 
digung hatte ſich in der erften der Privatſchrelber 
Friedrich Kall aus Podwitz zu verantworten. 
Durch Urtheil der Strafkammer hier vom 
11. Januar d. J. war cher Beſitzer Otto Krauſe 
aus Kl. Lunau wegen wiſſentlich falſcher Anſchul⸗ 
digung zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt wor: 
den. Bald nach der Verurtheilung des Krauſe 
lief bei der Staatsanwaltſchaft hier eine vom 
Angeklagten Kall verfaßte Denunciation ein, 
welche mit der Namentzunterſchrift der Arbeiter⸗ 
frau Schulz aus Kl. Lunau verſehen war und 
inhalts deren dem Verurtheilten Krauſe zur Laſt 
gelegt wurde, daß er es unternommen habe, ver⸗ 
ſchiedene Perſonen zum Meineide zu verleiten, um 
im Wiederaufnahmeverfahren von der erwähnten 
Strafe freizukoemmen. Die Angaben in dieſer 
Denunciation ſollen unwahr und von dem Ans 
geklagten Kall wider beſſeres Wiſſen unterſchrieben 
ſein. Die Staatsanwaltſchoft hielt den Angeklagten 
Kall durch die geſtrige Verhandlung im Sinne der 
te deſſen Be⸗ 
ſtrafung mit 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß. Der 
Gerichtshof erkannte indeſſen auf Freiſprechung. 
— In der zweiten Sache war der Gelegenheits⸗ 
arbeiter Richard Schmelzer aus Bromberg 
angeklagt, am 28. Mai d. J. in Gemeinſchaft 
mit dem bisher noch nicht ermittelten Fiſcher 
Heinrich Guhr mehrere dem Fiſchereipächter 
Olkiewicz in Zlotterie gehörige, von dieſem in 
der Weichſel unweit von Penſau aufgeſtellte Fiſch⸗ 
kaſten erbrochen und aus denſelben etwa 30 Pfund 
Bilde, ferner aus einer Fiſcherbude eine Anzahl 
Kleidungsſlücke und 2 Taſchenuhren geſtohlen zu 
haben. Schmelzer beſtritt den Diebſtahl; er will 
diejenigen Fiſche und Sachen, welche ihm ſpäterhin 
abgenommen wurden, von Guhr geſchenkt erhalten 
haben. Der Gerichtshof ſprach den Schmelzer 
zwar nicht des Diebſtahls, wohl aber der Hehlerei 
ſchuldig und verurtheilte ihn zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß. — Die Anklage in der dritten Sache 
richtete ih gegen das Stubenmädchen Marie 
Wolski aus Falkenſtein und hatte das 
Vergehen der fahrläſſigen Brandſtiftung zum 
Gegenſtande. Die Angeklagte war Stubenmädchen 
bei der Frau Rittergutsbeſitzer Goedicke in Falken⸗ 
ſtein. Am Morgen des 8. Januar d. Js. kam 
die Angeklagte beim Aufräumen eines Zimmers 
mit einer brennenden Lampe den Gardinen in 
dieſem Zimmer zu nahe und ſetzte dieſe in Brand. 
Das Feuer breitete ſich zwar noch auf die Möbel 
aus, konnte aber, bevor es größere Ausdehnung 
angenommen hatte, gelöſcht werden. Der Gerichts⸗ 
of hielt eine ſtrafbare Fahrläſſigteit für nicht 
nachgewieſen und erkannte deshalb auf Frei⸗ 
ſprechung. — Auch in der letzten Sache, in 
welcher“ der Befiger Johann Leichnitz aus 
Schill no angeklagt war, einen mit dem Mühlen: 
bauer Schlagowski in Mocker geſchloſſenen Bau⸗ 
vertrag in der Abſicht bei Seite geſchafft zu haben, 
um denſelben der Benutzung des Schlagowski zu 
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entziehen, erging ein frefpehendes Urteil. — | 


Eine Sache wurde vertagt. 

Tr [Ein Thorner Deferteur] iſt in 
Konitz ſoeben verhaftet worden. Es wird 
darüber von dort berichtet: Der Musketier Karl 
Schmidt, der bei der 3. Kompagnie des 
61. Infanterie⸗Regiments in Thorn diente, de⸗ 
ſertirte im Herbſt vorigen Jahres von ſeiner 
Truppe. Geſtern Abend nun waren frühere Ka⸗ 
meraden des Schmidt, welche ſich beim hieſigen 
Wachtkommando befinden, auf dem „Königsplatze“, 
wo eine Luftſchaukel aufgeſtellt iſt. Einer dieſer 
Soldaten erkannte in dem Orgeldreher der Schaukel 
den Deſerteur, ging zu ihm und ſagte: „Karl, 
was machſt Du hier?“ Dieſer ſchwieg ſtill und 
wandte das Geſicht ab. Einer der Soldaten blieb 
letzt Bei dem Deſerteur ſtehen, während ſich der 
Andere ſchnell nach der Wache des Kommandos 
begab, Zwei Soldaten mit aufgepflanztem Seiten⸗ 
gewehr unter Führung eines Sergeanten erſchienen 
alsbald, und der mufikaliſche Deſerteur wurde feſt⸗ 
genommen. Schmidt hat bereits eine Reihe Arreſt⸗ 
ſtrafen hinter ſich und auch ſchon eine Feſtungs⸗ 
haft verbüßt. . 

§ [Polizeibericht vom 8. Juli 1901.) 
Gefunden: Ein Herrenſchirm auf dem 
altſtädtiſchen Markt. — Verhaftet: Drei 
Perſonen. 


Podgorz, 8. Juli. Die Liedertafel 
beabſichtigt Ende d. Mts. oder Anfang Auguſt 
einen Ausflug nach Philippsmühle zu unter⸗ 
nehmen, an welchem ſich auch Nichtmitglieder be⸗ 


theiligen können. —Eine Reviſion der hieſigen ! 


Hausapotheke ſowie der beiden Drogerien wurde 
am Freitag durch einen Medizinalrath vorge⸗ 
nommen. — Der Fahrraddieb Brauns⸗ 
dorff, der vor Kurzem dem Qymnaſiaſten Hugo 
Becker ein Rad geſtohlen hat, iſt in Danzig ab⸗ 
gefaßt und nach Thorn gebracht worden. Das 
Schöffengericht in Thorn verurthellte den Brauns⸗ 
dorff, der bei Dill Kellner und Hausknechl war, 


zu ſechs Wochen Gefängniß. Dem Beſtohlenen 


ging die Nachricht zu, 
zurückerhalten wird. 


Vermiſchtes. 


Wie der Kaiſer auf der Nord⸗ 
landsreiſe lebt, erfährt man aus fol⸗ 
gendem Kieler Bericht: Es wurden große Mengen 
Wein, Liköre, Bier und Mineralwaſſer an Bord 
der Kaiſeryacht „Hohenzollern“ geſchafft. Auch 
zahlreiche Büchſen mit Konſerven und ſonſtigen 
Eßwaaren ſind auf dem Schiff verſtaut worden. 
Andere Sachen, die dem Verderben ausgeſetzt ſind, 
friſches Fleiſch und Obſt, friſche Butter, Eier 
werden erſt unterwegs eingenommen. Die kaiſer⸗ 
lichen Kuriere, die in den norwegiſchen Häfen mit 
den Poſtſachen eintreffen, bringen gleichzeitig Eß⸗ 
waaren dieſer Art, namentlich friſches Obſt, das 
die Hofgartendirektion in Potsdam liefert. Der 
Kaiſer iſt ein großer Freund friſchen Obſtes, 
das er faſt bei jeder Mahlzeit ißt. In feder 
Woche werden einmal Fiſche gegeſſen, die von der 
„Hohenzollern“ aus gefangen werden. An Bord 
des Begleitkreuzers „Niobe“ fird Fanggeräthe in 
großer Anzahl untergebracht. Der Kaiſer liegt 
zuweilen ſelbſt dem Fiſchfange ob. Wenngleich 
die Beköſtigung der Beſazung die gewohnte iſt, jo 
gewährt der Monarch den Leuten mehrfach be⸗ 
ſondere Vergünſtigungen. Als Freund des Turnens 
nimmt der Kaiſer kurz nach dem Aufſtehen Frei⸗ 
übungen vor. 

Die Zimmer, die Prinz Eitel 
Friedrich im Kabinetshaus zu Potsdam be⸗ 
wohnen wird, ſind von außerordentlicher Einfach⸗ 
heit. Die Zimmer liegen im Parterre — bie 
erſte Etage bewohnt der Kronprinz, wenn er in 
Potsdam weilt — und beſtehen aus einem Speiſe⸗ 
zimmer, deſſen einfache Möbel aus Mahagoni ge⸗ 
arbeitet find, und aus einem Schlafzimmer aus 
Eſchenholz mit Maſerfüllung, ebenfalls in ganz 
ſchlichten Formen gehalten. Daran ſchließt ſich ein 
Badezimmer, deſſen ganzes Meublement aus einem 
Stuhle und einem Kleiderſtänder beſteht. 

Als das 19. Pionierbataillon 
Montag Vormittag auf dem Rhein oberhalb der 
Kehler Rheinbrücke Fahrübungen machte, ſchlug 
ein mit 16 Pionieren beſetztes Boot um; neun 
Mann wurden alsbald gerettet; von den übrigen 
7 wurden bis Mittag zwei todt aufgefunden. 

Eine Belobigung im Auftrage des 
Kaiſers erhielt der 12jährige Sohn des Di⸗ 
rektors Höffer der Oberrealſchule in Breslau. Bei 
einem Bootsunglück in Sellin ertrank die Gattin 
des Direktors, es gelang aber dem Knaben unter 
eigener größter Lebensgefahr feinen Bruder vom 
ſicheren Tode des Ertrinkens zu retten. Auf Befehl 
des Kaiſers wurde nun am Schulſchluß dem 
jugendlichen Lebensretter vor der ganzen Schule 
eine Belobigung ausgeſprochen. Für ſpäter iſt 
die Verleihung der Rettungsmedaille in Ausſicht 
genommen. 

Die Zahl der Chineſen in Berlin, 
die im letzten Jahre ſich verringert hat, beginnt 
nun, nachdem friedliche Verhältniſſe eingetreten 
ſind, wieder zu ſteigen, Wie aus Briefen mehrerer 
Chineſen an ihre ehemaligen Wirihsleute hervor⸗ 
geht, gedenkt eine Auzahl von ihnen nach Berlin 
zurückzukehren. 

Ueber die Zuſtände in den beiden Buren⸗ 
lagern auf St. Helena liegen in London 
amtliche und Zeitungsmeldungen vor, die im 
Großen und Ganzen ſehr günſtig lauten. Gou⸗ 
verneur Sterndale erkennt den friedlichen Charakter 
der Buren an. Auch die Landwirthe, bei denen 
viele Buren Arbeit nehmen, weniger des Ver⸗ 
dienſtes wegen, als um der tödtlichen Langeweile 
des Lagerlebens zu entgehen, haben keinen Grund 


daß er das Rad wieder 


N e 


Aufficht eines engliſchen Offiziers find von 40 
Gefangenen Straßen angelegt und Schiffswerfte 
gebaut worden. Sonſt beſchäftigen ſich die Ge⸗ 
fangenen mit Holzſchnitzereien, der Verfertigung 
von Spazierſtöcken und dem Fällen von Bäumen. 
ee unter den Gefangenen 
t gut, 

Den Kampf des Menſchen mit 
tobtbringenden Gaſen behandelte in 
einem Vortrage in der Feuerſchutz⸗Ausſtellung zu 
Berlin Dr. Michaells. Er fuͤhrte aus, daß die 
fortſchreitende Induſtrie ſich auch Gaſe nutzbar ge⸗ 
macht habe, die ohne beſonderen Schutz den Tod 
des Menſchen mit Sicherheit herbeiführen und den 
Feuerwehren wie den Bergarbeitern ſtets Gefahr 
bringen. Der wichtigſte Fortſchritt wurde erreicht, 
als es gelang Sauerftoff in leicht handlicher 
Form darzuſtellen und in den Verkehr zu bringen. 
Vor wenigen Wochen konnte die Berliner Feuer: 
wehr fünf Menſchenleben in zwei aufeinander⸗ 
folgenden Nächten von ſchwerer Rauchvergiftung 
durch Einflößung von Sauerſtoff retten. Die 
glänzenden Erfolge, die auf dieſem Wege iw 
Kampfe gegen Leuchtgas⸗ und Rauchvergiftung er⸗ 
zielt ſind, haben den Leiter der Berliner geuer 
wehr veranlaßt, mit der Sauerſtofffabrik Berlin 
wegen eines gemeinſamen Vorgehens in Verbin⸗ 
dung zu treten. Sn Zutunſt fol in Vergiftungs ⸗ 
fällen für Jedermann unentgeltlich auf jeder Ber⸗ 
liner Feuerwache Sauerſtoff bereitſtehen. 2 
—— 


Neueſte Nachrichten. 15 


Berlin, 9. Juli. Zu dem Gumbinnet 
Mordprozeß erfährt die „Nat. Ztg.“, daß beide 
Vertheidiger vom Oberkrlegsgericht geſtern wieder 
ernannt worden find. — Konſiſtorialrath Reicke 


Montag in Köln im 80. Lebensjahre geſtorben. 

Petersburg, 8. Juli. In der vergan⸗ 
genen Nacht wurde aus dem Stadtpoſtamt in 
Charkow ein Geldbrief mit 7000 Rubel 
durch Einbruch geſtohlen. 

Port au France, 8. Juli. 
der letzten drei Tage hat ein heftiger Sturm 
das ſüdliche Haiti heimgeſucht. In Santa 
Domingo kamen 5, in Taomet 9 Perſonen ums 
Leben; bei Lascages find mehrere Segelſchiffe ge⸗ 
ſcheitert. 

New⸗Nork, 8. Juli. Wie amtlich mitge⸗ 
theilt wird, find während der letzten Woche in 
Groß⸗Newyork 989 Todesfälle an Hiz⸗ 
ſchlag vorgekommen. 
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Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Ther 
—ͤ—ä—ũ—— — — —— — — — — 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Torn. 


Wa ſſerſtand am 9. Juli um 7 ur Morgengz 
— 1,12 Meter. Lufttemperatur: + 15 rad Kall 
Wetter: bewölkt. Wind: NW. 


Wetterausſichten für das nördlich; 
Deutſchland. 

Mittwoch, den 10. Juli: Warm, ſchwül, wolkig 
== ge Lebhafte Winde, Neigung zu Ges 
wittern. 

Sonnen Aufgang 3 Uhr 51 Minuten, Untergang 
8 Uhr 19 Minuten. 

Mond Aufgang 11 Ne 57 Minuten Abends 
Heiter bei Wolken⸗ 


Untergang 2 Uhr 23 Minuten Nachm, 
Donnerſtag, den 11. Juli: 

zug, warm, lebhafte Winde. Strichweiſe Gewittern⸗ 

regen. 


Berliner telegraphiſche Schlutztourſe. 


9. 7 E. 7. 

Ten der Fondsbörſee f fit ſeſt 
Ruſſiſche Banknoten „410,00 f 216,00 
8 Tage 21560 215,65 
iſche B 1 „1 8520] 86,15 
eußiſche Konſols 3%, . » » . 90,30 90.30 
ische 55 so, 100,80 100 50 
Preußiſche Konſols 3¼%% adg. 199,30] 100,20 
Deutſche Reichsanleihe 30, 90.00] 90,10 


9 * * 0 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% „ 11,7. 100,80 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% 3 0 


7 

Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II.. 96,50 96,30 
Poſener Pfandbriefe 3½% 6 730 97,30 
Poſener Pfandbrieſe * 102,20 102,20 
Polniſche Pfandbriefe 4 G 4157,80 
Türkiſche Anleihe 1a BEE Ta 
Italieniſche Rente 4 „ u = 9710| 97,39 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 77,80] 7790 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleibe » 17310 174,20 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aklien „103 75 195,25 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen „ 1154,50 | 152 30 
Laurahütte⸗Aktien A * 281,10 182,50 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktlen. . 111,25 111,20 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3¼½% „ . 
Weizen r Sultan nt, 160,50 162 25 
September —.— | 163,00 
Oktober 4 162,59 | 64.00 

Loco in New Yorf . 71 74% 
Nosenn ttt —.— 186 50 
September 141.00 141,25 
T 141,50 | 141,75 

Spiritus: 70er loco — 1 —.— 


Reichsbank⸗Diskont 3½%, Lombard - Zinsſuß 4½ / 
Vrivat⸗Diskont 3%, 


Lonlard⸗Feiden⸗Robe 


Mark 13, 30 


und höher — 4 Meter! — porto- und zollfrei zugeſandt 
Muſter umgehend; ebenſo von ſchwarzer, weißer u. ſarbiger 
„Henneberg⸗Seide“ von 85 Pfg. bis Mk. 18,65. p. Meter 


6. Henneberg,Sadenabrtauft ur. uon]ZÜriCh 


. 3 
FFF 


r 


r 


u: 


> 


BET u ne, LESE RA ee a ii 


oh 
De 


l 


E Srenetifchen Beifall Z 


erzielen abendlich die brillanten Spezialitäten⸗Vorſtellungen im 


[13 
Schützenhause, 
daher noch bis incl. Sonntag täglich große Vorſtellung. 
Näheres die Anſchlagszettel. 


Pr m 
r Tivoli. 
Donnerstag, den 11. Juli, Abends 7 Uhr: 

Srosse Musikaufführung 


sämmtlicher Militär-Musikkorps und Spielleute 
der Garnison. 


1 
9 


m 

Br 5 Lum Vortrage kommen: 

8 1 ir 0. Marsch . g „ Nowowieski. 

; J. Kaiser Frieärich-Hiyuine . 12 Ze 

70 . wage Wege“, W. NIE ung rt. 

8 0 4. eilen mW r.. ñ (141 Fätras 

5 8, Poier aus Prog ww 0:5 N Sarah 

5 ® Ie „ Fofies- Bergers“, Marek 8 Düsen - 

0 7 * 7. „Friedensfeler“, Fest-Ouvartu ese „ 1 

5 7 e Sr ee TER Wagner. 

7 ee de ler „ Rubinstein. 
Wilms. 


de 3 11. Krönungsmarsch zur Krönung Sr. hochseligen Majestät Kaiser 
4 Wilhelms des Grossen als Köuig von Prenssen in Königsberg . Meyerbeer. 
N —4 12 Fest Ouverturs. ee 37 Tan. 
3. Largo %% . et ie ie PR 2 RE ER Händel, 


Eintrittspreiss : 1 Person 0,50 Mk, 
im Vorverkauf bei Herrn Duszynski, Cigarrengeschäft, Breitestrasse ; 


* 


1 Person 0,40 Mk 
Eintrittspreis für Militärpersonen vom Feldwebel abwärts: 
— 1 Person 0,25 ME. 
= Krelle. Bormann. Möller. Stork. 
Böhme. Pannicke. 


Henning, 


Glonfen aus wafhehtem Perl ieht dus Stick Mb. 0,58 f r Freiwillige 


Uhrmacher Max Lange, Thorn, Elife- Feuerwehr. 


Blonfen aus waſchechtem Ripspigue jetzt das Stüm „ 1,35 Mi chemie 3,2%: 0 zimm. e | Mittwoch, den 10. d. Mus, 


Schulſtroße 21, 1. Et. m. Stallung. 1000 „ 4 Abends 8 Uhr: 
Blouſen⸗Hemden aus maſchechtem Madapolame ae 37 1. E. é Han „% ⁶. Haupt⸗Uebung. 


1 2 0 Baderſtraße 19, 2. Et. 4 Zimmer 800 „ Nach derſelben: Bericht über den 
7 


r De „Feuerwehr⸗Kongreß in Berlin u. A. m. 


Breſteſtraße 4, 2. Et. 4 Zimmer 750 Die Mitglieder müſſen pünktlich und 
Breiteſtraße 29, 3. Et. 5 Zimmer 750 „vollzählig erſcheinen. 


mit kalten und Rüſche gearbeitet 5 
Kinderkleidchen reizend mit Treſſe abgearbeitet für Mädchen im Alter v. 5:6 Jahren 75 1,20 
Knaben⸗Waſchblouſen zum ausiusen das Flück „ 0,50 
Eine Partie eleganter Waſchſtoffe neu: waer diger Saiten Mir. „ 0, 28 
Eine Partie guter walleuer Kleiderfloſfe Mir. „ 0,45 
Eine Partie Sleiderfofle im feinſten engliſchen Geſchmack Mir. „ 0,70 
Eine Partie Kleiderſtoffe in den allerneueſten entzückenſten Muſtern Mir. 55 1,10 


Damen⸗Hemden aus nens mit Spise icht das Flück Mk. 0,57 
Damen⸗Hemden aus Prima Stoff m. Spipe jebt das Stük „ 0,85 
Damen⸗ Hemden aus Prima 72 — geſticktem Träger > 1, 15 


Anterröcke mit Volant unb Stickerei zum Ausſuchen jeht das Flück Mk. il, 25 
Aukerröcke aus den beſten geſtreiften und glatten Stoffen zum Ausſuchen jebt „ 2,65 


Auterröcke in den ſchönſten Sommerfarben mit Treſſe und Soutaches garnirt „ 2,90 d 5 w tit N N 1 h t 
Anterröche aus geſtreiftem Flanellſtoff mit Languette jeht das Stück „ 0,95 Jetot 1 8 m. 10 ans Welle Geſicht. 
Saale 20, Hera. — — Thalgarten. 


Große Wirthſchaftsſchürren n ah se Mk. 0,57 f 
Große Wirthſchaſtsſchürzen ene t er „ 0,95 Zu vermiethen 


in dem neu erbauten Gebäude Baderſtr. 


2 um dieſen Artikel ganz auszuverkaufen, ern, 
Tellermützen, Sic f 5 0,30 3 Wohnungen von je 5 Zimmern, 


Entree, Badezimmer, Küche, 


Wollene Ciſchdecken mit Bordüre und Franze, fetzt das Stück 35 2,25 1 „ 3 Zimmer, Küche 


Eine Partie Geſichts⸗Handtücher user Pre, das bal Dubend „ I 25 ee 
f 15 Geſchäfts Kellerräume, 
* 1 Comptoirzimmer. 


Sonnenſchirme aus farbigem Allas zum Aussuchen das Stück 53 | r aß 
S 2 aus eleganten Battiſtſtoffen mit Spitzen Volant 1 95 EB fg Renee 7, 7 
onnenſchirme das Slick „ 5 Zu vermiethen: 


2 Wohnungen a 4 Zimmer 450 M. 
jährliche Miethe. 
1 Wohnung & 2 Zimmer 210 M. 
jährliche Micthe. 
Schuhmacherſtraße 24. 
Gustav Fehlauer, 


Baderſtraße 19, 3. Et., 4 Zimmer 700 „ 
Gerberſtraße 31, 2. Etage 5 Zimm. 700 „ 
1 


Der Vorstand. 


Jommer⸗ Cheater. 
Coppernikinsſtr. 8, 1 Etage 4 Zimm. 480 


„ »4, 5 
a 11, 2 555 Zimm. 450 „ U ictoria-Garten. 
ulſtraße 21, part., 3 mer 450 „ Ilrectlan 7 = 
eee ie — 2. 8.5 Palais: 20: 5 Direction: Oswald Harnier 
erſtraße 1, 2. Et., 3 Zimmer 420 „ x 
Bacheßraße 2, 3. Et. 3 — 420 „Mittwoch, deu 10. Juli 1901. 
Brückenſtraße 8, part., 3 Zimmer 40 


Strobandſtr. 4, 1. Eiage, 4 Zimm. 360 5 Extra⸗Vorſtellung 
alleen e e dee : ir des A. Hane. 2 Senn 
Eliſabethſtraße 9, 3. Et. 3 Zimmer 300 „ = 
Bacheſtraße 9, 3 Zimmer 300 „ | H E 5 a Ä En 
er 66, 3 Zimmer, ax * a 5 — 
i „e N 8 3 N „ Donnerſtag, den 11. Juli 1901. 
Schillerſtraße 29. 1. Et., 3 Zimmer 270 „ Extra Militär⸗Vorſtellung 
Gerechtenſtraße 5, 3. El., 2 Zimmer 270 , l 2 
Sicnbe fuse 17, 3. Et. 2 . —— 254 „ für die Garniſon der Festung Thorn. 
Gerechteſtraße 35, 3 Zimmer 280 „ 
Gerechteſraße 35, 2 Zimmer 250 „ 53 a 1 2 1 Er 
Neuctädt. Markt 18, 3. Et. 2 Zimm. 240 „ 
Thurmſtraße 14, 2. Et. 2 Zimmer 240 „ 


Jacobſtraße 15, 2. Et., 4 Zimmer 650 „ 

ee 19 Laden mit Keller 60 
Gerechteſtraße 25, 5 Zimmer 580 
Baderfir. 19, 3 Wohn., 4 Zimm. 5700 


„| 


Freitag, den 12. Juli 1901- 
Movität! Novität! 


wur Zum erſten Male: 3 


Strobandſtraße 4, part,, 2 Zimmer 23: 


Strobandſtraße 2, Keller 200 
Hoheſtraße 1, Keller 

Thalſtraße 24, Pferdeſtall 160 „ 
Eliſabethſtr. 10, 3. Et. 1 Zim. 144 „ 
Brückenſtraße 8, part., 2 mbl. Zim. 30 „ 
Jacobsſtraße 17, 1. Et. 1 mbl. Zim. 30 „ 
Jakobs ſtraße 13, 1. Et. Im. Zimm. 20 


Mittwoch, den 10. d. Mis., 
Abends 6 Uhr: 
Krebssuppe. 
Ergebenſt F. Klatt. 


Dictoria⸗Garten. 


Jeden Mittwoch: 


Friſche Waffeln. 
Poflkurten⸗Ppstograppien. 


Aufnahmen bei jeder Witterung und 
zu jeder Tagesbeit. In 5 Minuten 
fertig, gleich mitzun emen. 

Atelier im Garten. 


goldener Löwe, Mocker. 


Lichtluft⸗Bad 


(getrennte Abtheilungen für Damen und 
Herren). — Badekarten bei Herrn 
Skrzypnik, Cigarrenhandlung. Ecke 
Altſtädt. Markt / Heiligegelſtſtraße. 


Kinderkleider unn Tube me 


Gerechteſtraße 16, III. 


— 9 in 2 2 11 0 wi 
auf langen Tiſchen aus und ſind dieſelben auch in! Mana ee 
meinem Schaufenſter ausgeſtell. „Köhlirtes Zinner. 


in Thorn oder Vorort geſucht. Offert. 

unter X. P. 109 Expedition der 
Thorner Zeitung. 

4 Zim., Zub., Waſſerl., d. Verl. Pferdeſt. 

b. Okt. z. v. Culm.⸗Vorſt. 30. Neumann. 


Verwalter. 
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Zwei Blatter. 


Druc und Verlag der Ratzibuchduderei Cin Lembe , Thor 


2 möbl. Zinner Wäderfr. II. part. 
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